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Kopfschmerzen
Monatsschmerzen

Migräne
Rheumatismus

] VORBEREITUNG
Abend-Kurse
Nähe Zürich HB
Tel. 051 I AB 76 27
R. VOLLAND

HENKELL
TROCKEN

Henkell Import AG, Zürich
Telefon (051) 271897

auch ich würde alles beim alten
lassen. Kann man den Frauen das
Denken schon nicht verwehren,
darf man nicht gleich avantgardistisch

werden. Am Ende würden
sich die Frauen gar zusammenschließen

und auch mit einem
Acht-Stunden-Tag drohen. Bliebe
die Alternative: entweder totaler
schweizerischer Wirtschaftszusammenbruch

oder hilfreiches Teamwork.

Und da sehe ich schwarz
Eine Solothurnerin

2 X Mütze

Meinem Sohn habe ich mit Liebe
eine rote Zipfelmütze gestrickt.
Hübsch und keck saß sie auf
seinem Kopf, als er die Ski auf die
Schultern nahm und sich von uns
für ein paar Sporttage verabschiedete.

Kaum war er weg, merkte mein
Mann, daß Urs den einzigen
vorhandenen Schlüssel zum Lieferwagen

in der Tasche haben mußte.
Ich wußte, daß er seine Freundin
noch abholen wollte und hastete
die paar Häuser entlang zu deren
elterlicher Wohnung. Etwas außer
Atem läutete ich.

Wer machte mir auf? Urs - mit
einer andern, mit einer blauen
Mütze auf dem Kopf auch diese
mit Liebe gestrickt! Mir gab's einen
kleinen Gigs in der Herzgegend.
Auf dem Heimweg verwünschte
ich heimlich den kleinen Schlüssel,
der hart in meiner Hand lag und
der doch gar nichts dafür konnte,
daß mir der Welt Lauf wieder
einmal so richtig bewußt wurde.

Ursula

Kirchenkaffee

Auch in unserer Kirchgemeinde
wurde der Kirchenkaffee eingeführt.

Zum besseren Kontakt
zwischen den Kirchenbesuchern und
dem Pfarrer wird anschließend an
den Sonntagmorgengottesdienst im
nahen Kirchgemeindehaus ein Kaffee

ausgeschenkt. Da meine Frau
einer Anzahl der Anwesenden
unbekannt ist, stelle ich mit einigen
Worten die Frau Pfarrer vor. Wie
ich zu Ende bin, sagt einer deutlich
vernehmbar: «Die würdi mir jetz
au na gfalle.» HG

Wie man's macht

Petrus hat uns diesen Winter einige
Tage sibirische Kälte beschert, so

daß sämtliche warmen Sachen, wie
Stiefel, Handschuhe und vor allem
auch Pelzhüte und -Kappen aus
Truhen und Schränken gekramt
wurden. Auch ich habe meine alte
Pelzkappe aus der Versenkung
geholt. Echter Pelz, bitte sehr, aber
leider schon etwas schäbig. Um ihr,
der Kappe und auch mir selbst, ein
neues Aussehen zu geben, setzte ich
die Kappe sorgfältig auf, beschaute

mich von allen Seiten im Spiegel
und war mit dem Resultat recht
zufrieden. Ja, so konnte sie diesen
Winter noch bestehen und ich mit
ihr.

Ich machte wie gewohnt meine
Einkäufe und traf zufällig eine alte
Bekannte, die ich schon lange nicht
mehr gesehen hatte. Wir beschlossen,

nach freudiger Begrüßung,
unsere Begegnung bei einer Tasse
Kaffee etwas auszudehnen und gingen

also ins nächste Kaffeehaus.
Wir plauderten angeregt von
gemeinsam Erlebtem, frischten
Erinnerungen auf, doch allmählich
ging uns der Stoff aus. Wir merkten

bald, daß wir heute nicht mehr
viel gemeinsame Interessen haben.
Um den Moment der Stille zu
überbrücken - man kann schließlich
nicht einfach aufstehen und gehen,
wenn man sich nichts mehr zu
sagen hat - machten wir uns gegenseitig

Komplimente über unser
Aussehen, wie etwa: «Du hast Dich
überhaupt nicht verändert, bist
immer noch gleich jung» usw. Plötzlich

sagte meine Bekannte: «Bitte
nimm es mir nicht übel, aber ich
muß Dir das sagen: Deine Kappe
ist schön, doch solltest Du sie
anders aufsetzen, eleganter; so wie
Du sie angezogen hast kommt sie

nicht zur Geltung und Du siehst
einfach hausbacken aus.» Päng, das
saß! Ich versuchte die Kappe nach
ihren Anweisungen anzuziehen,
nämlich mehr in die Stirne und

etwas seitlich. Meine Bekannte war
begeistert: «Ja, genau so bist Du
richtig und sehr elegant!» Mit
geschwellter Brust ging ich von dan-
nen, mit dem wunderbaren Gefühl,
vorteilhaft und elegant auszusehen.
In der Folge habe ich die Mütze
mit der größten Sorgfalt und
immer nach dem Rezept meiner
Bekannten angezogen.
Einige Tage später ging ich in den
Klub - natürlich mit Pelzmütze.
Ich war ziemlich früh, doch nicht
die erste. Eine Kollegin war
bereits anwesend. Nach kurzer
Begrüßung sagte sie unvermittelt:
«Bitte entschuldigen Sie, aber ich

« Ich erinnere mich nicht, je einen angenehmeren Abend
verbracht zu haben Daraus ersehen Sie, wie wenig ich

in letzter Zeit aus dem Haus gekommen bin »
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